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für Oberſchleſien 


London, 11. November. Nach Abſchluß der Be⸗ 

ſprechungen, die Außenminister Beck mit den Mitgliebern 
der britiſchen Regierung in London hatte, gab heute das 
Auswärtige Amt nachſtehenden mit der polniſchen Seite 
vereinbarten Bericht aus: 
Im Laufe der verfloſſenen drei Tage hatte der pol⸗ 
ride Außenminiſter Beck mit dem Außenminiſter und 
anderen Mitgliedern der britiſchen Regierung eine Reihe 
von Konferenzen über das Thema der allgemeinen euro⸗ 
käiſchn Politik und der Polen und das Vereinigte Kön'g⸗ 
feld; direkt betreſſenden Fragen. 

Herr Beck und Herr Eden waren erfreut, die volle 
gerungen über die beide Länder betreffenden Fragen 
Mguftellen. Sie betrachten es als im höchſten Maße er⸗ 


Die geſtrige Feier des 18. Jahrestages der Wieder⸗ 
langung der Unabhägigkeit Polens in derLandeshaupt⸗ 
b. ſtand ganz im Zeichen des Militärs. Dieſen Chara⸗ 
ir hat die Feſer in großem Maße auch durch die Ver⸗ 
hung der Marſchallswürde an General Smigly⸗Rydz 
genommen. Die in Warſchau geſtern veranſtaltere 
Tuppenſchau war die größte, die Polen bisher ge⸗ 
ehen hat. 

Die einzelnen Truppenteile ſowie die militärischen 
Verbände Hatten auf dem Mokotower Felde Auſſtellung 
nommen, wo um 10 Uhr Marſchall Smigly⸗Rydz er⸗ 
ſcien und ſodann auf einem Kraftwagen in Begleitung 
der Mitglieder der Regierung die Fronten der einzemen 
Ubteilungen abfuhr. Nach der Truppenſchau überreichte 
kriegsminiſter Kaſprzycki dem Marſchall einen Säbe Fals 
Bm der Armee. Darauf fand in der Johannie⸗ 

Kathedrale ein Feſtgottesdienſt ſtatt. 

Während dieſer Zeit bereiteten ſich die Truppenteile 
auf dem Mokotower Felde zur großen Truppenparade 
der. Inzwiſchen hatten ſich die mit Fahnen reich ge⸗ 
hmücten Straßen mit großen Menſchenmaſſen gefüll, 


Staatsanwalt beantragt Achiaton 
des Urteils gegen die NEDAB, 


0 Wie berichtet, verkündete das Appellationsgerich: in 
Be am Montag das Urteil im Prozeß gegen die 
NEDAB. Im ein zelnen iſt zu dem Urteil der 2. Inſtanz 
u ſagen, daß dieſes eine Verſchiebung in der Bemeſſung 
der Strafen bringt, darunter einigen Angeklagten Ermä⸗ 
gung der Stufe. Aber die Angeklagten erhalten ihre 
Skraſen nach wie vor wegen Landeshochverrats, welcher 
die Abtre ennung von Teilen der polniſchen Republil an 
eine fremde Macht zum Ziel hatte. Das nahm wohl auch 
der Staatsanwalt zum Anlaß, Kaſſation dieſes Urteils 
Au beantragen. Weſentlich iſt, daß von den ſeinerzeit 13 
dreigeſprochenen nunmehr nur 6 frei bleiben, 7 davon 
indeilen zu je 6 Monaten verurteilt wurden, wobei ihnen 
dlerdings die Amneſtie zugute kommt. Außerdem wur⸗ 
den 20 der Angeklagten Bewährungsfriſten bis zu Jah⸗ 
ten zugebilligt. Der Hanptangeklagte Zajonz, der zu 10 
Jahren verurteilt war, iſt nunmehr zu 8 Jahren Gefang⸗ 
His verurteilt, die Strafe des Bernecker iſt von 8 auf 7 
jahre herabgeiegt worden. Bei Denarifi und Blinda ift 


ie Strafe von 10 auf 7 Jahre, bei Badura von 6 auf 2 


hre, bei Mordziol und Warzynek von 7 auf 6 Jahte, 
ei Pilorz von 6 auf 3½ Jahre, Penther von 6 auf 5 
ehre ermäßigt worden. Bei den Angeklagten Mrozek, 
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lebeteinſtimmuung der Anſichten und Abſich en beide: Re ⸗ 


A Große Truppenſchau in Worſcer. 


Die geſtrige unabhängiakeits ‚eier im Zeichen des mitürs. 


g fanden geſtern a, in allen: Künne Polens ſtatt. 
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wünscht, daß die Anſtrengungen hinsichtlich einer Rege⸗ 
lung der eutopäiſchen Fragen fortgeführt werden Es 
murde auch die Gelegenheit wahrgenommen, um eine 
Reihe von Punkten zu erwägen, die mit dem vorgeſchla⸗ 
genen Weſtpakt, an welchem Polen intereffiert ift, im 
Juſammenhang ſtehen. Es wurde anerkaunt, daß ein 
Weg für die Berückſichtigung der bedründeten Intereſſen 
Polens an dieſer Frage gefunden werden muß. 

Herr Beck und Herr Eden ſind der Meinung, daß 
eine internationale Zuſammenarbeit am beiten i m Ra h⸗ 
men bes Völkerbundes aufrechterhalten weren 
kann und daß nichts verwerfliche r für die Hoffnung auf 
eine Befriedung Europas wäre, als die offenſichtliche und 
deu liche Einteilung Europas in zwei ſich enen, 
lebende Blocks.“ 4 


die ein Vergnügen an dem großen Militärischen Shun 
ſpiel hatten. Der große Zug der Truppenteile aller Waf⸗ 
fengattungen mit den neuzeitlichen techniſchen Einrichtun⸗ 
gen und den anſchließenden militäriſchen Verbänden zog 
fid, auf einer Strecke von 5 Kilometern hin. Auch die 

motoriſierten Waffengattungen, wie Groß⸗ und Klein⸗ 
tanks, große Panzerwagen mit Geſchützen und Maſchinen⸗ 

gewehren gespickt, Kraftwagen mit Flugabwehrgeſchühen, 
motoriſierte Artillerie uſw. waren bei der geſtrigen Deſi⸗ 
lade zum erſtenmal in dieſem großen Ausmaß vertreten. 


Wie der amtliche Bericht beſagt, ſoll die Menge beim 
Anblick dieſes großen militäriſchen Bildes begeiſtert ge⸗ 
weſen ſein. Die Defilade wurde vom Staatspräſidenten 
Moseicki und Marſchall Smigly⸗Rydz, der den Marſchall⸗ 


ſtab zum erſtenmal in der Hand hatte, abgenommen Nach 


Beendigung der Defilade fuhren der Staatspräſident und 
der Marſchall Smigly⸗Rydz nach ihren Wohnorten zurũck 
und die Feier fand damit ihr Ende. a 


Aehnliche Feiern, allerdings in Helerem Ausmaß, 


EN nb Berber, t bisher zu 4 Sohren beriieit 
waren, wurde die Strafe auf 5% Jahre erhöht. Einer 
Anzahl Angeklagten wurde die Strafe von 4 auf 2 Jahre, 
bzw. 3 Jahre herabgeſetzt, anderen wieder zugelegt, ſo bei 


Ilſchowſki, der von 5 Jahren nur noch 3 Jahre erhielt. 


Der Angeklagte Adamietz, der zu 4 Jahren verurteilt 
war, kam * und wurde E aus der Haft EN: 


die 1 der Rompatiitanien. 


Wien, II. November. Die Wiener Konferenz der 
Rompakt⸗Staaten wurde am Mittwoch vormittag durch 
eln Tedeum anläßlich des Geburtstages des Königs von 
Italien eingeleitet. Die eigentlichen Beratungen be Zan⸗ 
gannen am Mittwoch nachmittag. 

Wien, 11. November, Ueber den Beginn. der Wie⸗ 
ner Beſprechungen wurde am Mittwoch abend folgende 
amtliche Verlautbarung ausgegeben: 

„Die Beratungen der Wiener Konferenz der Mömer⸗ 
Protololl⸗Staaten haben heute nachmittag zwiſchen Bun⸗ 
deskanzler Dr. Schuschnigg, Staatsſekretär für Aeußeces 
Dr. Schmidt und den Außenminiſtern 8 und Un⸗ 
garns Graf Ciano und Kanya, begonnen. Die Baſpre⸗ 
chungen werden morgen, Donnerstag, am Valbausblar 
fortgeſeßt!“ 
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polen in der Völlerbund⸗ Front. 


das Ergebnis der Londoner veſprechungen Beds. 
Jür den Bölterbund, gegen Blodditdungen. 


Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung : 
c cr e 


Die Helden von Madrid 


Und die Leichenfledderer der Reaktion. 


Es gibt wohl keinen ſozialiſtiſchen Arbeiter in der 
weiten Welt, deſſen Herz in dieſen Tagen und Stunden 
nicht ſchlüge für die Genoſſen auf dem Poſten von Ma: 
drid, der nicht voll Bangen und doch erhobenen Hauptes 
voll Stolz über ſoviel Heldenmut der Todesbataillone 

von Spanien, nicht fiebernd auf Nachrichten von den Er⸗ 
eigniſſen in dem fernen, uns innerlich ſo nahe n Spanien, 
wartet. g 
Sonnabend abends hat General Frater die Beſsgaug 
der Stadt gemeldet. Sofort haben die Preſſ ekulis der 
Reaktion ſich bemüßigt gefühlt, ihre ſchmierigen Pfoten 
an den Toten und den Ueberlebenden der Kämpfe um die 


Hauptſtadt Spaniens abzuwiſchen,. Aber der Triumph 
der feigen Leichenfledderer war verfrüht. Während 


Sonnabend ſchon die Ueberwindung der letzten Wider⸗ 
ſtände auspoſaunt wurde, mußte man Montag zugeben, 
daß in den Vorſtädten, an den Brücken, in den Häuſer⸗ 
blocks noch ſchwer gekämpft wird, daß die Häuſer der 
Millionenſtadt zu Feſtungen umgewandelt wurden, die 
erſt erſtürmt werden müſſen. Am Dienstag müſſen die 
faſchiſtiſchen Lügenwiſche zugeben, daß 5 Marokkaner 
und Fremdenlegionäre einen ſchweren, blutgezeichneten 
Weg nach Madrid haben und daß der „Befreier“ ne 
| „Rationalheros* Franco wieder zu Flie gerangriſſe r 
cuf das Stadtzentrum, auf Frauen und Kinder 115 
gehen mußte, um die Milizen moraliſch mürbe zu machen. 
Und am Mittwoch ſchreiben die gemeinen, weil ausgegal⸗ 
ten, Preſſekulis der faſchiſtiſchen Reaktion im Sinn 2 der 
Berliner Degiagentur erneut von einer angel ichen 
„Flucht“ des Verteidigungskom itees und von gewaltigen 
Verlusten der „Roten“, ſie konnten aber keinesfalls die 
„nationale Befreiung“ Madrids melden. 

Die faſchiſtiſche Preſſe ſchildert in hundsgemeiuer 
Weiſe die Kämpfe in Spanien, die für jeden anſtändigen 
Menſchen ein von reaktionären Generälen in Ver bindung 
mit dem deutſchen und italieniſchen Faſchtsmus Bun 
zwungener Freiheitskampf des ſpaniſchen Volkes iſt. d 
Soldateska der aufſtändiſchen ede die grauſan nen 
marokkaniſchen n und die Fremdenlegionäre, 
ſind „nationale Truppen“, die um ihre Freiheit kämp⸗ 
fenden ſpaniſchen Arbeiter und Bauern, Männer, Jüng⸗ 
linge und Frauen, find, „rote Horden“. Rebellen, dle 
gegen die legale Volksregierung auftreten, ſind für bie 
faſchiſtiſchen Zeitungskulis „nationale Befreier“, die 
Vertrauensleute der Mehrheit des ſpaniſchen Volkes 
„marxpiſtiſche Banditen“. Das amtliche. Deutſche Nach⸗ 
richtenbüro in Berlin weiß ſchon nicht mehr wie es ſich 
in der Beſchimpfung der ſpaniſchen Freiheits klämpfer noch 
wehr überbieten könnte und die reichsdeutſche wie auch 
die gleichgeſchaltete deutſche Preſſe im Auslande — ſiehe 
die deutſchbürgerlichen Zeitungen Polens — gebärcen 
ſich ganz offen wie außgehaltene Kinder, was ſie auch 
ſchließlich find. Und die Lodzer „Freie Preſſe“ ſogar 
beſitzt die Unverſchämtheit, an die Adreſſe der amt ichen 
Polniſchen Telegraphenagentur die Bemerkung zu rich⸗ 
ten: „Sie kann ſich nch immer nicht entſchließen, die Na⸗ 
tionaltruppen beim richtigen Namen zu nennen, ſie hält 
we iter an der Bezeichnung „Aufſtändiſche“ feſt, während 
die roten Truppen für ſie die „Regierungstruppen blei⸗ 
ben. “u 
Die Faſchiſten allerorts können die 
des jpeniten Volkes nicht erwarten. Die ſpaniſche 
Volksarmee, die nicht die Ausrüſtung beſitzt, die die 
faſchiſtiſchen Regierungen Italiens und Deutſchlands den 
Rebellen⸗Generalen geliefert hat, ſind zwar im Angriff 
wegen des Fehlens moderner Kampfmittel und der dazu 
notwendigen geſchulten Bedienung ſchwach, ſie hat ſich 
aber in der Verteidigung als ein hartnäckiger 

und an Mut und Todesverachlung nicht zu überbietender 
Gegner erwieſen. Auch wenn Madrid fallen ſollte, 
ſo iſt doch der Kampf enicht zu Ende. Von Ba 
lencia und Barcelona aus wird er weitergeführt werdon. 
Die Truppen der faſchiſtiſchen Generale werden in Kürze 
auf eine neue Front, auf denſelben hartnäckigen 


Niederrin gung 
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Widerſtand ſtoßen wie in der Guadarrame, wie in 
JIrun und nun in Madrid. Und je länger fie in Madrid 
aufgehalten werden, je höher der Blutzoll iſt, ven 
ſie für jeden Quadratmeter Madrider Bodens bezahlen 
müſſen, deſto lichter werden ihre Reihen, deſto erſchöpfter 
werden fie, deſto ausſichtsreicher wird der erneute Wis 
derſtand der Volksfront in den Küſtenprovinzen fein. 
Die Helden von Madrid ſterben nicht umſonſt. 
Aber auch wenn der Heldenlampf, den das Volk 
von Madrid heute führt, die Hekatombenopfer, die es auf 
dem Altar des wahren Vaterlandes darbringt, keinen 
anderen Sinn hätten als den eines erhabenen und 
unauslöſchlichen Beiſpiels, ſo hätte er eben 
doch ſeinen gewaltigen Sinn über die Zeiten hinaus. Mit 
Blut iſt die Geſchichte der menſchlichen Freiheit geſchrie⸗ 
ben worden, Opfer und Heldentaten wie die von Ma⸗ 
drid find ſeit den älteſten Tagen die Vermächt⸗ 
niſſe geweſen, die im Olympialauf der Freiheit ein 
ſterbendes Geſchlecht dem nächſten reichte, damit 
Botſchaft weitergetragen werde, bis die Fackel der 
Freiheit einmal an ihr Ziel gelangt! 


die 


Senator Wiesner als Retter 
vor dem Bolſchewismus. 


Um den ernannten Senator Wiesner, dem Landes⸗ 
führer der „Jungdeutſchen Partei“, iſt es bedenklich ſtill 
geworden. Seine Vrandmarkung als Verleumder vor 
dem Kattowitzer Bezirksgericht hat ſein früherer „Zeit⸗ 
genoſſe“ Paſtor Harlfinger in deutſche Lande hinausge⸗ 
tragen und die komiſche Rolle in der Verteidigung ſeiner 
Bolſchewiſten in Rydultau iſt noch in aller Erinnerung. 
Nur noch als Vizebürgermeiſter von Bielitz ſpielt Sena⸗ 
tor Wiesner eine jämmerliche Rolle und fällt zuweilen 
noch flach aufs Parkett, wenn er ein wenig unter die Iris 
tiſche Sonde gezogen wird. Kein Wunder, daß da der 
Verſuch nahe liegt, irgendwie die jungdeutſche Ehre wie⸗ 
der zu reparieren. Und da bot ſich ihm auf Bielitzer Ge⸗ 
biet vor dem Staroſten eine wirkliche Gelegenheit: das 
polniſche Winterhilfswerk! 

Senator Wiesner, reich an Körperumfang und an 
gutem Einkommen, umſo ärmer aber an Geiſt, ließ eie 
Gelegenheit nicht vorbeigehen, une ſich als Retter ver. 
dem „Bolſchewismus“ anzubieten. Er wetterte ganz nach 
reichsdeutſchem Muſter gegen die Gefahr des Kommunis⸗ 
mus und Marxismus, ſo gut das eben ein Eſel kann, der 
die Hitler⸗Bibel „Mein Kamff“ laut und dröhnend ach 
plappert. Gut paßte das beſtimmt nicht zu ihm, wenn 
man bedenkt, wieviel feiner Nat; ona:»olſchewiſten "m 
Prozeß gegen bie geheime NS DaB verwickelt waren. 

Schade, daß die dort verſammelten Bürgermeiſter 
nicht das paſſende Wort gefunden haben, um den Hans⸗ 
wurſt⸗Führer der „Jungdeutſchen Partei“ ins wärdige 
Licht zu fallen. Und bedauerlich iſt es, daß der Staroſt 
dieſen Senator für ſeine Ausfälle gegen den Marxiemrs 
nicht zur Ordnung gerufen hat. Denn gerade dem Sta⸗ 
roſten müßte es zoch bekannt fein, daß cs polniſche Mar ⸗ 
xiſten waren, die unter Führung des Margiften Joſef Pil⸗ 
ſudſti die polniſche Unabhängigkeit erkämpft haben. Aber 
io mancher Staroſt war ein getreuer Kl⸗Beamter, wäh⸗ 
rend die Arbeiterklaſſe unter Gen. Daszynſki um die pol⸗ 
niſche Unabhängigkeit gerungen hat. Wo waren da die 
Wiesner und Konſorten, die jetzt den Nationalbolſchewis⸗ 
nus in Polen innerhalb der deutſchen Minderheit ver⸗ 
pflanzen und dann Zeter und Mordio ſchreien, wenn die 
Saat an Umfang zunimmt. Wenn es in Polen einen 
Bolſchewismus zu bekämpfen gilt, dann den des Sena⸗ 
tors Wiesner, den Nationalbolſchewismus, der am kraſſe⸗ 
ſten in der „Jungdeutſchen Parte!“ in Polen fein Un⸗ 
weſen treibt. Vielleicht wünſcht es Senator Wiesner 
deutlicher wahrzunehmen, wir ſind dazu nicht abgeneigt! 


Die engliſchen Vorschläge an Italien. 
London, 11. November. Von amtlicher Stelle 
wird ausdrücklich erklärt, daß Großbritannien bisher 
Italien leine endgültige Vorſchläge gemacht habe. 


Enaliihe „Truppe für alle Zwecke“ 


London, 11. November. Im Verlaufe dee Un⸗ 
terhausausſprache am Dienstag wollte der konſervatſve 
Abgeordnete Amery wiſſen, welche Rolle die britiſche 
Wehrmacht in einem zukünftigen Kriege auf 
dem europäiſchen Feſtland ſpielen würde und od eine 
Expeditionstruppe zu dieſem Zweck bereitgehalten werde. 

Der Marineminiſter Sir Samuel Hoare erwiderte, 
es ſei vorzuziehen von einer „Truppe für alle Zwecke“ und 
nicht von einer Expeditionstruppe zu ſprechen, da die 
letztere Bezeichnung von der Annahme ausgehen würde, 
daß ſich die Ereigniffe in derſelben Weiſe wie 1914 ab⸗ 
spielen würden. Er lehne dieſe Annahme ab (hört, hört). 
Dieſe „Truppe für alle Zwecke“, die aus fünf Dint 
ſionen beſtehen würde, müſſe bereit ſein, überall hin⸗ 
zugehen und jede Aufgabe zu übernehmen, die ihr aufer 
legt werden würde. Die Lage ſei beträchtlich von derje⸗ 
nigen im Jahre 1914 perſchieden. 1914 ſeien endgültige 
Verpflichtungen und ein tatſächlich zwiſchen dem franzö⸗ 
ſiſchen und britiſchen Generalſtab vereinbarter Plan vor⸗ 
handen geweſen. Im gegenwärtigen Falle lägen keine 
folche Verpflichtungen vor. England müſſe die Lage be» 
urteilen, wenn ſie entſtehe. Seine eigene Anſicht gehe 
dahin, daß es unklug wäre, poſitive oder negative Per⸗ 
pflichtungen zu übernehmen, für wen oder gegen wen 
die „Truppe für alle Zwecke einzuſetzen ſei. 


11 


Seeg — Bormertiog, den 12. Webenber 1988 | 


Abwehrkampf weiterhin erfolgreich. 


Sümiliche Angriſſe der Rebellen auch am geſtrigen Tage zurüdgewle en. 


Paris, 11. November. Havas berichtet von der 
Madrider Front, daß die Aufſtändiſchen heute morgen 
gegen 3.30 Uhr einen Angriff auf die von LaConumna nach 
Madrid führende Brücke unternommen hätten, der jedoch 
von den Regiereungstruppen zurückgeſchlagen worden ſei. 
Zwiſchen der nach Eſtramadura führenden Chauſſee und 
dem Friedhof des Hl. Iſidor gingen die Auſſtändiſchen 
nach intenfiver Artillerievorbereitung zum Angriff gegen 
die Stadt vom Bezirk Colmenares aus über, Sie wur⸗ 
den jedoch durch ein Sperrſeuer der Regierungstruppen 
zum Rückzug in ihre Ausgangsſtellungen gezwungen. Die 
Artillerie der Auſſtändiſchen beſchießt weiterhin die 
Hauptſtadt, wobei die Regierungstruppen ernſtliche Ver ⸗ 
luſte davontragen. Die Straßen der Standt find leer. 


Beſonders gelitten haben bis jetzt die ſüdweſtlichen Be⸗ 


zirfe. Ueber dem Weſtpark erheben ſich dichte Rauchſäu⸗ 
len. Zahlreiche Geſchoſſe fielen in der Näße der Mon ⸗ 
tana⸗Raßerne nieder. 

London, 11. November. Der Neuter-Storreipon. 
deut berichtet aus Madrid, daß die Stadt heute mit ver ⸗ 
ſtärkter Kraft durch die Auſſtändiſchen bambardiert wir⸗ 
den ſei. Die Artillerie der Aufſtändiſchen befindet ſich 
noch in denſelben Stellungen wie vor zwei Tagen. 

Madrid, 11. Novmber. Das Verteidigungs⸗ 


komitee von Madrid hat heute mittag folgenden Bericht 
veröffentlicht: Der geſtrige Tag nahm für die Regfe⸗ 


rungstruppen einen günſtigen Verlauf. Auf allen Iren · 


ten Madrids fanden erbitterte Kämpfe ſtatt, bei welchen 
überall ein Uebergewicht der Regierungstruppen feſtzu⸗ 
ſtellen war. Am Nachmittag kam es auf dem Abſchnitt 
Caſadecam zu einem blutigen Gefecht, bei welchem Re⸗ 
gierungsinfanterie, unterſtüßt von Flugzeugen zum Ge⸗ 
genangriff überging und die hier kämpfenden marokkani⸗ 
ſchen Truppen und Fremdenlegionäre zurückwarf . Eine 
aus 18 Regierungsflugzeugen beſtehende Eskader über⸗ 
flog den Feind und beſchoß ihn aus Maſchinengewehren, 
ihn in wilder Flucht zum Rückzug zwingend. Den Regie⸗ 
rungstruppen fiel eine große Menge Kriegsmaterial fa 
wie zahlreiche Gefangene in die Hände. Sämtliche Brül⸗ 
ken auf dem Manzanares befinden ſich im Beſitze der Re⸗ 
gierung. In der Umgebung von Fuenlabrada und Naval 
Carnero zerſtreule eine Abteilung von 7 dreimotorigen 
Flugzeugen der Regierung eine größere Truppenanſamm⸗ 
lung und belegte die Stellung der feindlichen Flugzeug⸗ 
abwehrgeſchütze zwiſchen Leganes undCarabanchel erfolg 
reich mit Bomben. In den Abendſtunden landete frei⸗ 
willig ein deutſches dreimotoriges Junkers⸗Flugzeug mit 
einer Ladung Bomben. Der Pilot, ein ſpaniſcher Unter⸗ 
effizier, wurde zur Belohnung für den Uebertritt auf Re⸗ 
gierungsſeite zum Leutnant befördert. N 
Heute iſt die Regierungsinfanterie ſeit den frühen 
Morgenſtunden bei Caſa del Campo zum Angriff über 
gegangen. 


Franlreich zu Verhandlungen bereit. 


Seiedenstundgebung des franzöſiſchen Außenminiſters. 


Paris, 11. November. Der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter Delbos hat anläßlich des heute begangenen 
Waffenſtillſtandstages eine Erklärung abgegeben, die 
durch Rundfunk verbreitet wurde. a — 8 

In dieſer Erklärung heißt es u. a., daß der Waſſen⸗ 
ſtillſtandstag in erſter Linie ein Tag der Dankbarkeit 
und innerer Sammlung im Gedenken an diejenigen fet, 
die für das Vaterland gefallen ſeien. Sie ſeien ſchließich 
auch für den Frieden geſtorben, der wiſtechterhrſten wer⸗ 
den müſſe. Dies ſei der tieſſte Wuniſch aller Franzoſen. 
Auch der Friede ſei ein Sieg, und zwar ein Sieg. der 
ſchmer zu erkämpfen ſei. Man müſſe gegen diejenigen 
kempfen, die die Völler entzweien, und gegen die, die den 
Krieg als unausbleibbar bezeichnen und gegen die 


Drohungen, die die Welt in dauernder Mobil iſierung 
halten. Die friedliebenden Völker müßten ſich vereini⸗ 
gen und ihre Handlungen in Einklang bringen. Dies 
ſei die Aufgabe, die ſich das republikanicche Frankreich 
geſtellt habe, und es werde nach dieſer Richtung hen keine 
Iniciative mißer Acht laſſen. Es lade Herz alle Völker 
ohne Ausnahme ein und es ſei ſtets zu Verhandlungen 
und zu allen Ablommen bereit, unter der einen Bedin⸗ 
gung, daß ſie niemanden bedrohten. Das republikaniſche 
Frankreich wiſſe aber auch, daß die Stimme der Schwa⸗ 
chen keinen Widerhall finde. Deshalb wolle es ſtarl und 
geeint bleiben, um ſich ſelbſt zu verteidigen und um dieſe 
enen und Einigkeit in den Dienſt des Friedens ge 
ellen. a 


. 2 R „r 


Im deutſchen Dorf. 


Die „Neue Weltbühne“ veröffentlicht den Bericht 
eines Illegalen über die Stimmung im deutſchen Dorf, 
der größte Beachtung verdient. Es heißt darin: 

„Wer heut auch nur für kurze Zeit ein deutſches 
Dorf beſucht, iſt überraſcht, wie ſehr ſich die poftttiche 
Stimmung der ländlichen Bevölkerung gewandelt hat. 
Die Unzufriedenheit iſt groß und wird offen ausge'pro⸗ 
chen, wenn der Bauer erkennt, daß man nicht zu den 
Glaubensrittern des Hakenkreuzes gehört. Laute Unzu⸗ 
friedenheit braucht jedoch noch nicht zu bedeuten, daß der 
Bauer die Urſachen ſeines Mißbehagens im nationalſo⸗ 
zialiſtiſchen Regime ſucht. Aber gerade das iſt der Fall. 
Große Teile des Dorfes ſtehen in Oppoſition zum Natio⸗ 
nalſozialismus, und das nicht erſt ſeit einigen Monaten. 
Wer, wie ich, öfter Gelegenheit hatte, ſich mit Bauern zu 
unterhalten, wird das beſtätigen. Daß der Hitler⸗Gruß 
auch von vielen Bauern demonſtrativ verweigert wiro, 
iſt wohl bekannt. Mit einem Freund ging ich im Spät⸗ 
ſommer auf Ferienfahrt und wanderte durch Braaden⸗ 
burg und Mecklenburg. ſymptomatiſch und ſehr unange⸗ 
nehm für uns war, was wir auf der Suche nach Ouar⸗ 
tier erlebten. Es war ſchon ſpät am Abend und es goß 
in Strömen: wir konnten unſere vereinbarte Unterkunft 
nicht mehr erreichen und klopften beim nächſten Bauern 
an. Vorſichtig und um uns keine Ablehnung zu holen, 
müßten wir mit „Heil Hitler“. Eiſiges Schweigen der 
beim Abendbrot verſammelten Familie. Unſere Bitte 
um Nachtlager wurde kurzweg abgelehnt. Eine uns nach⸗ 
folgende Gruppe aber fand, das konnten wir anderntags 
feſtſtellen, mit ihrem „Guten Abend“ eine ſehr freund⸗ 
liche Aufnahme, und wir ſelbſt hatten beim nächſten Ge⸗ 
£öft mit demſelben Gruß ebenfalls Glück. Faſt jede Wan⸗ 
dergruppe weiß aus Erfahrung, daß es wenig ratſam it, 
beim Bauern mit „Heil Hitler“ zu grüßen, wenn man 
Eier oder Milch kaufen will. Einige meiner Freunde 
haben das in politiſchem Forſcherdrang ausprobiert. 
Der eine grüßte mit „Heil Hitler“ und bekam nichts, mit 
der Begründung: „Wir müſſen alles abliefern.“ Einige 
Zeit ſpäter befam der andere auf feinen „Guten⸗Morgen⸗ 
Gruß“ den erbetenen halben Liter Milch. Ueberhaupt 
der Reichsnährſtand! „Der richtet uns noch ganz zu⸗ 
grunde“, ſagte ein anderer Bauer; „wir haben auf unfes 
rem eigenen Hof kaum noch was zu ſagen.“ Die Milch 
muß reſtlos abgeliefert werden und wird vom Nährnand 
mit neun Pfennig das Liter bezahlt. Der Bauer muß 
dann die entrahmte Magermilch zurückkaufen, das Liter 
für zwei Pfennig. Srüher konnte er einen Teil ſeiner 


„Milch an ländliche Wiederperkänſer liefern; er erhielt 


vierzehn Pfennig pro Liter. Jetzt iſt ihm das eber o 


verboten wie die Herſtellung von Butter im eigenen Ber 
trieb. Kleine Ausſchnitte? Gewiß; aber der Stimmungs⸗ 
mandel auf dem Dorſe iſt doch offenbar. Der Bauer hat 
noch leine klare politiſche Orientierung; viele fallen zu⸗ 
rück in deutſchnationales Denlen, die Jugend ſchwank. 
Aber die bäuerliche Oppoſition zeigt einen bedeutſamen 
gemeinſamen Charakterzug: fie iſt antinationalſoziali⸗ 
ſtiſch, und fie erfaßt bereits erhebliche Teile der Klein⸗ 
und Mittelbauern, die unter Darres Zwangsbewirt 
ſchaſtung ſchwer leiden.“ 


Revo'ution um die Baumwolle. 


Die Frage des maſchinellen Baunrwollpflückens n 
gelöſt. Vorausſichtlich wird ſchon die Ernte des Jahres 
1937 in hohem Maße mit dieſen neuen Maſchinen einge⸗ 
ſammelt, fie werden über die weiten Baumwollfelder ſah⸗ 
ren — und vielleicht auch bald in anderen Baumwol.än⸗ 
dern auftauchen. Mit einem ſinnvoll konſtruierten Syſtem 
von Greifzangen pflücken die „Coton Pickers“ die Banm⸗ 
wollwatte aus den reifen Kapſeln und ſie leiſten in einer 
Stunde die Arbeit, für die bisher ein fleißiger Hand⸗ 
pflücker Wochen benötigte. Dies bedeutet den Vorſtoß der 
techniſchen Revolution in ein Gebiet, das bislang vor 
hr verſchont blieb. 4 

Der amerikaniſche Baumwollfarmer wird mit großer 
Freude fi die neue Maſchine anſchaffen. ö 

Und die menſchlichen Baumwollpflücker? Sie werden 
arbeitslos. Sie werden Opfer eines ſchmerzlichen Um⸗ 
ſtelungsprozeſſes, und wenn wir uns vergegenwärtigen, 
welche geſellſchaftliche Bedeutung die Baumwollproduk⸗ 
tion hat, wiſſen wir, daß dieſe techniſche Neuerung einer⸗ 
ſcits direkt durch die Ausſchaltung von Millionen Ardei⸗ 
terhände, anderſeits aber durch die aus ihr ausgehende 
kriſenhafte Erſchütterung der ganzen Textilproduktion 
ſchwere Störungen der kaum und nur ſehr langſam gen⸗ 
ſenden Weltwirtſchaft verurſachen wird. N 


Metall⸗Beiten 
Notratzen genottert 


und auf Federn „Patent“ 
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Fabritlager N 
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ö Mr. an 


Loder Sanescheonil. 
Die Unabhängiateiisieler in Lodz. Ka 


Der; 18. Jahrestag det Wiedererlangung der Unab⸗ 
länzigkeit Polens wurde in Lodz wie im ganzen Kreiſe 
beſorders feierlich begangen. Die Stadt. Lodz nahm ein 
feſtlicres Gepräge an, indem fämtliche Häuſer der Stadt 
mit den Staatsfahnen und die. Gebäude der ſtaatlichen 
und Eelbſtwerwaltungsämter außerdem mit Grün und 
Bildern des Staatspräſidenten, des Marſchalls Pilcudſki 
ſoſpie des neuernannten Marſchalls Polens EdwardRyoz⸗ 
a i geſchmückt wurden. Schon am Vorabend waren 
ie 
das Raldaus feſtlich beleuchtet. 

Der Feſtiag wurde Punkt 7 uhr früh durch eine zum 
erſtenmal im Lodz abgeſpielte Fanfare, den ſogenannten 
pen ‚dem Turm der Kathedrale, der Jungfrau⸗ Maria⸗ 

Ktrche unt des Rathauſes aus eingeleitet. 
begannen ſodann in den Kirchen aller Bekenntniſſe Feſt⸗ 


gettesdienſte und um 10 Uhr der Hauptgottesdienſt in 


ber Kathedrule, an dem die Vertreter der Behörden mit 
tem Wojewoden Hauke⸗Nowak an der Spitze teilnahmen. 

8 Sodann würden dem Oberſt Boleſlawowicz, als dem 
Vertreter der Militärbehörden, 5 Maſchinengewehre, bie 
von dem Perſonal der Firma Plihal und der Fabrif des 
Tabakmonspols geftiftet wurden, überreicht, wobei Dir. 
Karl Plihal eine kurze Aanſprache hielt. 

Nach dem Gottesbienft begab ſich Wojewode Haule⸗ 
Nowak nach dem Wojewodſchaftsamt, awo er 17 Perſonen 
das goldene Verdienſtkreuz, 69 Perſonen das ſilberne und 
5 Werfogen das bronzene Verdienstkreuz überreichte. 

Um 12 Uhr nahmen. der Wojewode Hauke⸗Nowak 
ai Oberſt Boleſlawowiez vor dem Hauſe Petrikauer 104 
die Defflade des Militärs, der Formationen niilitäriſcher 
Lorbereltung und Mr baue und fonftiger 
Weine gb. 


Nach der Deſilade würde eine "Gedenktafel. ‚kür: das: 


ver 18 Jahren als erſtes Opfer bei der Entwaffnung der 
deutſchen Olkupanten gefallene damalige Mitglied der 


BOB „Stefan Linke an Gebände der Bank 1 ent⸗ 


Müll. 
In den alete 
alt. 


benden feierliche Mobemien 


LEE e Stift ar Wen BER ” 25 | 
„Koss“ „Radioempfä nger 
Erhältlich gegen bequeme Teilzahlungen bei 


908711 BOWSKI Lodz, Zoieraka 30 


323 Engen . Detail 


nintgeiehiche Seesen l in ie . 7 
In der nächſten Zeit wird eine Verfügung der Ver⸗ 
waltängsbehbörden erſcheinen, wonach die Aae deere 
in den ee von . ee 
werden. (p) ; 
Kl ſriſcher Tat ettappt. i 28 re 
In der Zgierſkaſtraße RN in: der Nähe des⸗ Bau- 
ter Ringes der 27jährige Wolf Steinman, ohne beſtimm⸗ 
ten Wohnort, dabei gefaßt, als er dem aus Ozorkow bier⸗ 


her gekommenen Kaufmann Aron Kalmanowicz einen 


Koffer mit Ware ſtehlen wollte pers Dieb werde der 
Polizei übergeben. x 


Die Militärſteuer iſt zu e . 
Am 1. d. M iſt die Friſt zur Elac. der 
Rundſätzlichen Militärſteuer für 1936 abgelaufen. Zuh⸗ 
er, die dieſer Pflicht noch N nachgelommen ſind, ha⸗ 
Kn dies underzüglich zun tun, da ſie ſich ſonſt Koſten ver⸗ 
irjagjen, die mit der zwangsweiſen Einziehung der 
Steuer verbunden ſind. Die Einzahlung kann an der 
Kaſſe der n an N Retsifaner- -165 ge⸗ 
Sehen. (p) 
Sinfepeeibung, bes See 1916. | 
Morgen, Freitag, haben ſich die Männer des Jahr⸗ 
ganges 1916 wie folgt im Militärbüro, Petrikauer 165, 
zur zweiten Einſchreibung zu melden: die im Bereiche des 
9. Poläzeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
dem Buchſtaben Z beginnen, ferner diejenigen aus tem 
4. Kommiſſariat mit den Buchſtaben Lohr P. 
Mitzubringen iſt der Perſonalausweis ſowie die Be 
ſcheinigung über die erſte Van 8 
Som Wagen überſahren. 
In der Pabianictaſtraße fiel der SB uheig 8 
Sanczucki, wohnhaft in Chocianowice, von ſeinem Wa⸗ 
gen und fiel unter die Räder. Er trug einen Armbruch 
davon und mußte einem Krankenhaus zugeführt werden. 


Von Meſſerſtechern überfallen. 

In der Borowaſtraße würde der 58lührige Henryk 
Faust, wohnhaft Borowa 6, von unbekannten Män⸗ 
zern überfallen, die mit Meſſern auf ihn einſtachen Fry⸗ 
Wynſti trug Stichwunden im Rücken und am. Half: da⸗ 
von. Die Rettungsbereitſchaft ſchaffte ihn a aufe. 
Der sei Nachtdienſt in den Apothelen. 

Ska, Plat 0 8; Charemza, Pomorſta 
Nr. 12; Wagner i Ska, Petrilauer 67, ie Ewe 
Ska, Zeromſliego 37; Gorrzycki, Przejazd 59 . 
Betrilauer 225; ene een 


ſebiude der ſtaatlichei. Aemter, die n ſowir f 5 
deutſchen Theaterunternejmen werden zu laſſen 


Um 9 Uhr 


wahren. 
müßte unſerer Meinung nach nicht viel mehr als eine 


f Frage der Zeit. 


jemand geben der e deen wolle. 
N Bistufapet. 82500 


2 1 e E 1 Leeren un l Amen 1525 


10 Jahre 15 


Schon allein die Tatſache, daß e eine Sitpabeitüßne 
in Lodz 10 Jahre exiſtieren kann und mit Erfolg be⸗ 
ſtehen bleibt, iſt eine ganz hervorragende Angelegenheit. 
In dieſem Falle eine Angelegenheit der Lodzer Deutſchen 
Und wir glauben den rechten Sinn dieſer tapferen Leute 
um „Thalia“ zu kennen, wenn wir feſtſtellen, daß es 
ihnen nicht ſo ſehr um Reklamegeſchrei von Volkheil und 
Kulturwacht und ſonſtdergleichen geht, ſondern piel mehr 


um den tätlichen Beweis, daß in Lodz ein deutſches Thea⸗ 


ter beſtehen kann und daß aus dieſer Erkenntnis heraus 
die Möglichkeit und die Notwendigkeit entſtehen müßte, 
die Liebhaberbühne zu einem tatſächlichen, e 
In 
mühevollen langen Jahren den Beweis erbringen, 
ein Unternehmen wie das der Theaterſpielleute vom 
„Thalia“ möglich und notwendig iſt, daß eben iſt ja 

tur ar beit. Jedwede ehrlich getane und weit ⸗ 
volle Arbeit, „auch“ Kulturarbeit, wird ſchließlich aner⸗ 


kannt, ganz ohne Feilſchen darum. In dieſem Sinne 


beglückwün chen wir die Thaliatapferen zu ren fo ſchö⸗ 
nen Erfolgsjubtläum. 8 

Wir haben ſeit Jahr und Tag trotz mancher Miß ⸗ 
derſtändniſße uns bemüht. Mittler zwiſchen Darbietenden 
und Hinnehmenden im Sinne eines Aus⸗ und Ang eiche 
der gegenſeitigen Wünſche zu ſein. Man bat es uns 


manchmal auch etwas übel genommen, wenn wir zuwei⸗ 


len ungehalten waren, wenn im Theater der Amüſierbe⸗ 
trieb überhand zu nehmen drohte. Schadet 1 9 die 
Tage und Jahre haben gezeigt, daß wir nicht UL recht 
hatlen mit der Behauptung, daß die Lodzer Deutſchen 
nich richtiges, gutes? Theater vertragen können und niei⸗ 
eus auch richtig einzuſchätzen vermögen, trotzdem Thal ta 

etrentlich die Muſe der leichten. Theaterkunſt iſt. Das 


ſoll aber nicht heben; - daß wir nun lauter. Fauſt⸗ und 


Hamletdramen ſehen wollen, Gott behüte. Vaxiatio be⸗ 
lectat! Das wiſſen die Thalialeute ſehr gut und haben 
für ihre Jubiläumsaufführung das . von Tha⸗ 
rau“ gewählt. 

Im Intereſſe der guten Suche zu Nuß und From⸗ 
men des deutſchen Volksſplitters hierorts iſt zu wünſchen, 
laß der erwähnte Gedanke vom Lodzer deutſchen Volks⸗ 
theater, einer dauernden Berufsbühne in Lodz, recht bald 


I Wirllichleit wird. Natürlich nicht im Dunftlreife eines 


rolififierenden Maklertums oder einer hirnloſen G' eich. 
ſchalterei, davor möge uns Thalia, die holde Muſe, ke⸗ 
Die Wirklichmachung dieſes Kulturbedürfniſſes 


lchniſche Angelegenheit ſein und ihre Bewältigung eine 
„Thalia“ hat den Weg gut dorber⸗ tet, 
es gilt, den Vormarsch zu beginnen. Es. dürfte kaum 
Die Sache iſt 


Vorläufig wollen wir hen: Tlalialeuten die gi ade 


ſchütteln diefer zehn Jahre wegen: 
1 11 1 war; Ser 7 5 6s je 9 757 2 werden. x. 


| uebermorben: premiere und Snbiläum 


Mit. großem Juiereſſe ſieht man allgemein der Erſt⸗ 
aufführung im „Thalia“ ⸗Theater entgegen. Ganz beſon⸗ 
ders geſpannt. Find jedoch die Mitwirkenden ſelbſt und die 
Leitung unſerer Bühne, wie dieſes neue Stück vom Pu⸗ 
blikum aufgenommen. werden wird. Viele Wochen lang 
wurde nun ſchon geprobt und eifrig ſtudiert, wurden 
eigens für dieſe Aufführung, neue Köſtüme geſchneidert, 
wurde alles aufs genaueſte vorbereitet, damit das „Aenn⸗ 


hier auf unſerer Bühne findet. Nun iſt es bald ſo weit. 
lebe morgen wird ſich der Vorhang lüften zum Beginn 
einer, Vorſtellung, von der man ſich einen durchſchlagen⸗ 
den. Erfolg verſpricht. Schon das Textbuch allein zeigt 
Ic viel inniges Einfühlen des Verfaſſers in die Atmo⸗ 
ſphäre jener weit zurückiegenden Zeit. Und über allem 
waltet ein herrlicher, geſunder und friſcher Humor, dem 
man ſich nicht ‚gut ‚entziehen. kann. Und dann die Muſi⸗! 
Es geht wie ein einziges Klingen und Singen durch alle 
die Bilder, volksliedhaft einfach und leicht zu e 
dabei ſo prächtige, herzige Lieder. 

„Aennchen von Tharau“ und das 10fäfrige B. ſtehen 
11 75 Liebhabergruppe am Therterverein „Thalia“ ſollten 
Anlaß genug ſein, am Sonnabend das Neulſce 


0 An zu beſuchen. 


Karten für dieſe Vorbellung von 25. Zloty finb 
immer noch im Geſchäft Jerzy Reſtel, Petrikauer 103, 
erhältlich. Die Vorſtellung beginnt am Sonnabend um 
8 Uhr abends. Anſchließend daran finden ſich bei guter 
Mufit, Dariteller, und 1 zu einem frohen Beiſam⸗ 
1 käſammen. 


du ili dir ſelbſt! 


wenn du treit und entſchloſſen zu deiner gei⸗ 

Ie eng fehl, für dieſe wirbft und alles barın 

a ſeßze, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 

Neue Leſer find neue Kämpfer. Darum wird 
EN: für dein Blatt, für die Vollszeitung“! 


daß 


ſtigen dunklen Geschäften befaſſen. 
dem Lodzer Bezirksgericht Haltgefunbenen Prozeſſes ge⸗ 


Glück und Anerler⸗ 


chen 015 Tharau“ wirklich eine glanzvolle Wiedergabe 


— Arbeiter aden ſehen Weder. 5 

Vor der Schweilertſchen Fabrik in der Wolezanſka 
ſtraße 215 kam es zu einem bezeichnenden Zwiſ chenfal 
Als der Meiſter dieſer Fabrik, der 43jährige Robert § 81 
jala „wohnhaft in Konſtantynow, die Fabrik verließ, 
über ihn der aus der genannten Fabrik vor kurzem ent, 
laſſene Arbeiter Guſtav Utta aus Chojny her. U fla 
ſchiug auf den Fijala mit einem Stock ein, fo. daß leßzte⸗ 
ter Verletzungen am Kopfe und an den Händen dabon⸗ 
trug. Zu Fijala mußte die Rettungsbereitſchaft gerufen 
werden. Gegen Utta hat die Polizei ein Protokoll auf 
genommen. ; 


Wieder zwei Lebensmüde. i 

In ihrer Wohnung Srodmiejſta 142 verſuchte di. 
30 jährige Stefania Bara durch Erhängen Selbſtmord zu 
begehen. Die Tat wurde von dem Untermieter der Bara 
rechtzeitig bemerkt, der die Frau losſchnitt und die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft herbeirief Die Lebensmüde konnte 
nach Erteilung der erſten Hilſe in befriedigendem Zu⸗ 
ſtande am Orte zurückgelaſſen werden. f 


In der Lagiewnickaſtraße in der Nähe des Baluter 
Ringes er der 32jährige Joſef Gorſki, wohnhal! 
Limanowſfkiſtraße 59, einen Selbſtmordverſuch durch Ge⸗ 
nuß von Brennſpiritus. Gorſti wurde in bewußtloſen 
Zustande aufgefunden und in einer Droſchle nach dem 
Polizeikommiſſariat gebracht, wohin die eee 
ſchaft gerufen wurde. 


Die verinetsttighe Rivalin mit heißem Waſſer hegoſſen 

Im Hauſe Ziemianſka 5 kam es zwiſchen der ber 
heirateten Melania Gonſiewicz und deren Nachbarin An 
tonina Kubicka zu einer heftigen Auseinanderſetzung. Dit 
Gonſiewicz verdächtigte die unverheiratete K Kubicka ‚Ich 
ſeit langem, daß dieſe mit ihrem Manne in näheren Be 
ziehungen stehe: Als der G. nun geſtern zugetragen 
wurde, daß ihr Mann in ihrer Abweſenheit bei der Lu 
bieka in der Wohnung weilte, ſtürzte fie ſich auf die Ri 
valin und begoß ſie mit heißem Waſſer. Die Kubicka er⸗ 
litt Verbrühungen an der Bruſt und den Händen und 
mußte die Hilfe der Nettungsbereitfhaft in Anſpruch neh, 
men. Die rachſüchtige Gonſiewiez wurde von ber Polize 
zür Verantwortung gezogen. 


16 Bewohner eines Hauſes — Geldſälſcher. 
Das Haus ae e de 35 beſitzt die trau! ige 


auch alle Bewohner mit Falſchgeldverbreitung oder ſon⸗ 
Während “eines den 


gen die Einwohnerin dieſes Hauſes, Adela Markiewicz, 
26 Jahre alt, trat zutage, daß augenblicklich 16 Bewoh⸗ 
Aer des Hauses darunter auch der Beſitzer, im Gefängni: 
wegen Geldfälſchung bezw. Falſchgeldverbreitung zubrin⸗ 
gen. Die Markiewicz war es gelungen, ſich am I nate 
den Händen der Polizei zu entziehen, doch führte ein: 
am 11. Auguſt bei ihr durchgeführte Hausſuchung gleich. 
falls mehrere falſche 5⸗ und 10- Zlotymünzen zutage. Sic 
wurde daraufhin unter Anklage geſtellt und nun vom B 
zirksgericht zu einem en Gefängnis verurteilt. 
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RADIO.Lampen. Zubehör 
Glühlampen Elektromotoren 


elektr. natallationsmiäterial 


„FERRO-ELEKTRICUM“ 


Lodz, Piotrkowska 123 im Hofe, Tel. 111-69 
Filiale: Zgierska 56, Tel. 111-09 


Sport. 


Noji ſtartet in Berlin. 


Sonnabend finden in Berlin in der Deutſchlandhalle 
große internationale leichtathletiſche Wettkämpfe ſtatt, 
on welchen auch Noji teilnehmen wird. Er wird im 
Wettweberb über 3 Kilometer ſtarten. Zuſammen mit 
Noji fährt nach Berlin auch der Trainer der polmiichen 
Leichtathleten Pietkiewicz. 


Meiſterſchaftsſpiele im Tiſch⸗Tennis. 

Die Spiele um die Mannſchaftemeiſterſchaft in; 
Tiſch⸗Tennis des Lodzer Bezirks beginnen am Sonn 
abend, dem 14. November. Für Sonnabend und Sonn- 
tag ſind eine ganze Reihe von Treffen angeſetzt. 


Galecki in ber Repräfentation ber Liga. 

Am Sonntag kommen die Halbfinalſpiele um den 
Pokal des Staakspräſidenten zum Austrag. Spieler 
werden die Repräſentationen der Liga gegen Krakau in 
Krakau und Poſen — Pommerellen. Die Auswahl⸗ 
mannſchaft der Liga wird aus folgenden Spielera be 
ſtehen: Rudnicki, Jokſch, Galecki, Lollar, Waſtewicz 
Dytko, Skora, Matjas, Scherfle, Wilimowſti, Moharı 
Krakau wird durch Cracovia repräſentiert werden 


Berühmtheit, daß ſich ſowohl der Beſitzer des Hauſes al? 


Nr. 811 a Boltkgeitung ; — — den 12. November 1936, 
Der Kampf um Freiheit und Brot! 


Gutbeſuchte Vollsverſammlung im Altbielig, 

- Am Sonntag ‚dem 8. November, berief die Orts⸗ 
gruppe Altbielitz eine Vollsverſammlung ein, die ſich 
eines unerwartet guten Zuſpruches erfreute. Eingangs 
der Verſammlung ehrte der Vorſitzende den verſchiedenen 
Genoſſen Ignacy Daszynſki und die ſpaniſchen Herden. 
Die Gedenkworte wurden ſtehend entgegengenommen, 
worauf Genoſſe Kowoll das Wort erhielt, um über 
den Kampf um Freiheit und Brot zu referieren. 

Redner gedachte des hiſtoriſchen Augenblicks, der 
vor 18 Jahren zur Veröffentlichung des Manifeſtes der 
erſten proviſoriſchen Regierung in Lublin führte, an de⸗ 
ren Spitze Genoſſe Daszynſki ſtand und der derzeitige 
Marſchall Rydz⸗Smigly als Kriegsminiſter und Heeres⸗ 
organiſator, in dem dem polniſchen Volk nicht nur Brot 
und Freiheit, ſondern auch Mitbeſtimmung über bie künſ⸗ 
tige Geſtaltung Polens verſprachen. Gen. Daszynſki war 
ſtets bemüht, ſein Verſprechen zu erfüllen, es liegt nun 
im Marſchall Rydz⸗Smigly, ſich jenes Mani⸗ 
ſeſtes zu erinnern, welches dem polniſchen Volk Brot und 
Arbeit, Freiheit und Selbſtbeſtimmung in Ausſicht ge: 
ſtellt hat. Man kann nicht behaupten, daß wir polit'iſch 
irgend ein Mitbeſtimmungsrecht befigen, der heurige 
Sejm und Senat find gerade Zeugen dafür, daß das Volk 
von dieſer Sanacjaherrſchaft nichts wiſſen will. Oberſt 
Slawek iſt ſamt ſeiner „Elite⸗Konſtitution“ 
den, aber noch immer gibt es Menſchen, wie Oberſt Koc, 
die da irgend einen Baſtard einer Monopolpartei für 
zweifelhafte Patrioten und Poſtenjäger ſchaffen ſollen. 
Imme wieder wird ſeitens der polniſchen Staatsmänner 
betont, wie ſehr ſie das Volk lieben und welches Ver⸗ 
trauen ſie in das Volk ſetzen. Aber es ſind leere Worte, 
denn man geht an der wichtigſten Frage vorbei, durch 
Neuwahlen das Volk mit entſcheiden zu laſſen. 
Sehen wir uns die Mißwirtſchaft in den Sozialinſtitatio 
nen an, ſehen wir uns die zahlreichen Affären im Sa⸗ 
nacjalager näher an und niemand wird da behaupten 
wollen, daß es ein Zuſtand iſt, bei dem das Volk zwar 
Steuern zahlen und Winterhilfe ſammeln darf, von der 
Mitbeſtimmung wird es aber ausgeſchaltet. Darum wird 
das Ziel der deutſchen Sozialiſten kein anderes ſein, als 
daß der Arbeiterklaſſe Polens in ihrer Geſamtheit parla⸗ 
mentariſche Neuwahlen und die Bildung einer Bauern⸗ 
und Arbeiterregierung die dem Volk Brot und Freihert 
ſichern kann. E 

Zur Außenpolitik übergehend betont Redner, daß die 
„deutſch⸗polniſche Freundſchaft“ jenes Re⸗ 
ſultat gebracht hat, das wir vorausgeſagt haben. Es 
gibt keine Fre ie Stadt Danzig mehr und Po⸗ 
lens Zugang zum Meer iſt mehr als zweifelhaft geworden 
Es müßte ein Wunder geſchehen, wenn die braunen 
Machthaber in Berlin noch normale Verhältniſſe in Dan⸗ 
zig zulaſſen würden. Jahre hindurch hat man in Danzig 
durch die Nazis predigen laſſen: „Zurück zum Reich!“ 
und min hat Senatspräſident Greifer in Genf gezeigt, 
was der Völkerbund wert iſt, die Wiederangliederung 
ans Dritte Reich iſt vollzogen, daran wird kein Völker⸗ 
bund, kein Londoner Beſuch Becks mehr etwas ändern. 
Und nicht anders liegt es mit den Zielen der deut⸗ 
ſchen Außenpolitik, die in Nürnberg ihren Aus⸗ 
druck fanden: im Oſten liegt Deutſchlands Zukunft, die 
Erze des Urals, die Getreidekammer in der Ukraine, das 
iſt das wirkliche Ziel Hitlers, und Polen wird gegen ſei⸗ 
nen Willen Kriegsgebiet, wenn es nicht mit den Weſt⸗ 
mächten und der Sowjetunion einen Pakt ſchließt, die 
polniſch⸗deutſche Freundſchaft fallen läßt und ſo den 
Drang nach Oſten eindammt. Aber nicht nur Polen, 
ſondern Oeſterreich, Elſaß⸗Lothringen, die Schweiz und 
Holland nicht weniger, wie auch die Tſchechoſlowakei find 
Kriegsziele Adolf Hitlers, der zunächſt mit Muſſo ini 
ſeinen Krieg in Spanien führt, um ihn dann in Mittel⸗ 
ꝛuropa fortzuſetzen. Wir find eins mit unſeren deutſchen 
Brüdern in Hitlers großem Zuchthaus — dem Dritten 
Reich: Das deutſche Volk will den Frieden, aber es wird 
unterdrückt, wovon die Taufende von Jahren an Gef ing⸗ 
nis und Zuchthaus deutliches Zeugnis vor aller Welt ab⸗ 
legen. 

8 Auch der Reaktion in Polen iſt es unange⸗ 
vehm, wenn die Arbeiterklaſſe erwacht, die Einheit durch⸗ 
zuführen ſich bemüht und dann Siege davonträgt, wie in 
Lodz. Nun, die Arbeiterklaſſe hat es in ihrer Hand, auch 
in Polen den Sieg davonzutragen. Das erfordert die 
Einheit der Arbeiterklaſſe, ſtarke politiſche Organiſatio⸗ 
nen, die fähig ſind, wie in Frankreich und den nordiſchen 
Ländern, den Willen des Volkes durchzuſetzn. Unſere 
Aufgabe iſt es, die ſozialiſtiſche polniſche Republik mit 
einer Bauern⸗ und Arbeiterregierung zu ſchafſen. Vor 
allem aber iſt es notwendig, das bürgerliche Gift, die 
bürgerliche Preſſe, zu entfernen und der Arbeiterpreſſe 
Eingang in jede Arbeiterwohnung zu verſchaffen. Dann 
ſind die erſten Wendepunkte überſchritten, der Weg zum 
Sozialismus iſt frei! 

Den Ausführungen des Redners folgte anhaltender 
Beifall, bald ſetzte auch eine lebhafte Diskuſſion ein, in 
welcher auch des hingerichteten Antifaſchiſten Andre 
gedacht wurde. Der Wunſch wurde laut, des öfteren ſolche 
Verſammlungen zu veranſtalten, um das Volk mit cen 
Zielen der DSAP vertraut zu machen. Nachdem die 
Rednerliſte erſchöpft war, iſt die Verſammlung mit dem 
Abſingen der „Internationale“ durch den Vorſitzenden 


geſchloſſen woden und die Verſammelten verabſchiedeten der 


ſich mit Fre iheits rufen! 


verſchwun⸗ 


Vielitz -Biala u. Umgebung. 


Die Bäder im Kampfe um einen 
Sammelvertrag. 


Bereits ſeit mehreren Wochen werden mit den Bäder: 
meiſtern von Bielitz⸗Biala Verhandlungen betreffend 
Abſchluß eines Sammelvertrages für die Bäckergehilſen 
geführt. Schließlich kam es jo weit, daß die Bieliper 
Bäckermeiſter den Vertrag unterzeichneten, wohingegen 
die Bialaer Bäckermeiſter den von den Bielitzer Meiſtern 
bereits unterzeichneten Vertrag nicht unterzeichneten. Alle 
Interventionen ſeitens des Verbandes wurden abgewie⸗ 
ſen, auch blieben die Interventionen des Arbeitsinſpektors 
bei den Bäckermeiſtern erfolglos. Nachdem daher die 
Bialaer Bäckermeiſter den Vertrag nicht unterzeichneten, 
beſchloſſen die Bäckergeſellen in den Streik zu treten 
Noch Montags wurden die Vermittlungen um eine Eini⸗ 
gung mit den Bialaer Meiſtern bis ſpät in die Abend⸗ 
ſtunden geführt. 

Das Verhalten der Bialaer Bäckermeiſter tft prove⸗ 
zierend; dies geht doch daraus hervor, daß die Bielitzer 
Meiſter ſich dieſen Verpflichtungen entzogen. Unter den 
Bialaer Bäckermeiſtern gibt es wahrſcheinlich einige 
Scharfmacher, die auf eine Uneinigkeit unter den Bäcker⸗ 
geſellen rechneten, aber fie haben die Rechnung ſozuſagen 
ohne den Wirt gemacht. Die Zeit iſt endgültig vorbei, 
wo ſich die Bäckereiarbeiter als Lohnſklaven haben miß⸗ 
brauchen laſſen. 


Erfolgreicher Oltupationsſtrei bei. Lenko“ 


In dem Unternehmen „Lenko“ in Alexanderſeld 
wurden mit dem 31. Oktober l. J. auf einer Abteilung 
37 Arbeiterinnen gekündigt und entlaſſen, obwohl auf 
anderen Abteilungen friſche Arbeiterinnen eingeſtellt wur 
den. Da bis Samstag, den 31. Oktober 1936, die Auf⸗ 
teilung der zu entlaſſenden Arbeiterinnen auf andere 
Abteilungen, durch die Firmenleitung nicht erledigt 
wurde, verblieben die Arbeiterinnen in der Fabrik. Da 
nun am Montag die von den Arbeitern ſeinerzeit aus der 
Fabrik wegen ihrem brutalen Vorgehen entfernten Auf⸗ 
ſeher, David und Mendrok, auf Anordnung der Fabrik⸗ 
leitung wieder eingeſtellt werden ſollten, traten nun auch 
die anderen Abteilungen in den Okkupationsſtreik, ſo daß 
die ganze Fabrik ſtillgelegt wurde. 

Der Streik dauerte eine ganze Woche und wurde 
mit folgendem Ergebnis liquidiert: Die Firmenleitung 
erklärte, nicht früher neue Arbeiterinnen einzuſtellen, bis 
alle auf der betreffenden Abteilung entlaſſenen wieder be⸗ 
ſchäftigt find, wovon ein Teil die Arbeit bereits am 'om⸗ 
menden Montag aufnimmt. Die wiedereingeſtellten Auf⸗ 
ſeher mußten in Anweſenheit des Arbeitsinſpektors, der 
Firmenleitung und der Delegierten erklären, niemanden 
zu ſchikanieren und ſich den Arbeitern gegenüber taklvoll 
zu benehmen. Die Fabrikleitung verbot den Auffehern, 
den geringſten Terror auszuüben, und verſicherte, daß 
falls ein unkorrektes Vorgehen der Aufſeher nachgewieſen 
werden ſollte, Konſequenzen den Aufſehern gegenüber zu 
ziehen. Die den Aufſehern zur Laſt gelegten Verfehlun⸗ 
gen werden auf dem Wege von Privatklagen erledigt vnd, 
falls dieſe als ſchuldig befunden werden ſollten, wird ihre 
Entfernung aus dem Betriebe erfolgen. 


In Bielitz gibt es 186 Inderſtriebetrenhe. 
Letzthin wurde in Bielitz eine Zählung der mans 
ſtriebetriebe durchgeführt, wobei feſtgeſtellt wurde, daß es 
in der Textilinduſtrie 130 und in der Metallinduſtrie 56 


Betriebe gibt. Nicht mitgezählt wurden die Betriebe, die 


Jute, Kunſtwolle, Wattelin uſw. erzeugen. Unter den 
130 Textilbetrieben befinden ſich auch die Spinnereien, 
Fürbereien und Hilfsbetriebe für das Textilfach. 


Auto führt direkt in einen Radfahrer. 

In Bielitz ereignete ſich gegenüber dem Bahnhof auf 
der Legionenſtraße ein ſchwerer Unfall. Das Perſonen⸗ 
auto Nr. Kr. 97377 ſuhr in der Richtung gegen Dzie⸗ 
dzice, als ein Radfahrer, von Komorowice kommend, an 
der rechten Straßenſeite fuhr. Auf bisher ganz uner⸗ 
klärlicher Weiſe fuhr das Auto auf den Radfahrer, eis 
der zu Boden geriſſen wurde und hierbei einen Brach 
des linken Oberſchenkels erlitt. Das Fahrrad wurde 
gänzlich demoliert. Iſidor Linzer aus Biala, 27 Jahre 
alt, erteilte die Bielitzer Rettungsgeſellſchaft die erſte 
Hilfe und überführte ihn in das Bielitzer Spital. 


CC ² ͤ T0 ˙ Ä RETTET TIER 
Verein Sterbekaſſa in Bielſto. 


Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß des 
Mitglied Nr. 682 Frau Johanna Slowiak aus Ka⸗ 
mienica am 9. November im 64. Lebensjahre verſtorben 
iſt. Ehre ihrem Andenken. 

Die 304. Sterbemarke iſt zu bezahlen. Wir erſuchen 
unſere Mitglieder höflichſt, die fälligen Sterbebeiträge 
eheſtens einzahlen zu wollen, damit uns bei Auszahlung 
weiterer Sterbeunterſtützungen unnötige Schroierigfeiten 
eripart werden. Auch machen wir baranf-mrjmerfiam, dat 
Jahresbeitrag für das Jahr 1938 zu bezahlen ift. 

Der Vorſtand. 


Veranſtaltungen. 
Bunter Abend in Niteläborf. 

Wie bereits bekannt iſt, veranſtalten die Nilelsbot⸗ 
fer Arbeiterſänger am Samstag, dem 14. November, un 
& Uhr abends im Saale des Herrn Genſer einen „Bunten 
Abend“ mit reichhaltigem Programm. Nach Schluß der 
Vorträge tritt der Tanz in feine Rechte. An alle Genoſ⸗ 
ſen und Freunde des AGB „Eintracht“ ergeht die freund⸗ 
liche Einladung, dieſen Abend zahlreich zu beſuchen. Fir 
eine gute und ſtimmungsvolle Muſik iſt geſorgt. 


Fahnenenthüllung bei den Jugendlichen von Alexan⸗ 
derſeld. 


Samstag, den 14. November, veranſtaltet die Ale ⸗ 
randerfelder Arbeiterjugend im Saale des „Patrioten“ 
das Feſt ihrer Fahnenenthüllung. Das auserwählte 
Programm dürfte jeden Beſucher zufriedenſtellen. Die 
Jugend ladet zu der Feier alle Genoſſen und Freunde ein 
und erwartet einen zahlreichen Beſuch. Der Beginn ii 
für 7.30 Uhr alends angeſetzt. 


Theaterſpielylan. 

Freitag, den 13. November, in Serie rot, Wiedecho. 
lung der Luſtſpiel⸗Operette „Der König mit dem Regen⸗ 
ſchirm“. 

Samstag, den 14. November, 4.30 Uhr nachmittags, 
als zweite Schülervorſtellung „Das Glück im Winkel“, 
Schauſpiel von Hermann Sudermann. Preiſe von 50 
Groſchen bis 3. — Zloty. 


venützet die Geweriſcha is ⸗B. bie hei. 


Nach den Sommerferien wurde die Gewerkſchaſ“ 
bibliothek wieder eröffnet. Durch die Reichhaltigkeit der 
Bibliothek wird jeder Freund eines guten Buches etwa? 
Paſſendes für ſich finden. Darum werden alle Genoſſen 
eingeladen, die Bibliothek reichlich zu benützen. Die 
Bücherausgabe erfolgt jeden Dienstag und Freitag von 
5 bis 7 Uhr abends im Bielitzer Arbeiterheim. 


Zwiſchenfälle mit der Polizei in Rude. 

Zwiſchen Polizei und Paſſanten kam es in Ruda 
Sonntag abends zu Zwiſchenfällen, die einen bedroht 
chen Charakter annahmen. Die Polizei verhaftete den 
längere Zeit geſuchten Straffälligen Anton Swierezyn 
und wollte ihn abführen, doch ſetzte dieſer Widerſtand en: 
gegen, fo daß der Poliziſt gezwungen war, vom Gummi 
knüppel Gebrauch zu machen, was eine größere Menſchen⸗ 
menge herbeirief, die der Polizei gegenüber eine feind⸗ 
liche Stellung annahm. Erſt ein größeres Polizeiau ze⸗ 
bot konnte die Menge zerſtreuen. Der Bruder des 
Swierczyna, Jakob, und ſein Freund Sofda verjuchlen, 
den Gefangenen zu befreien, wobei es erneut zum Hand 
gemenge mit der Polizei kam Schließlich wurden alle 
Genannten verhaftet und auf das Polizeikommiſſaria: 
abgeführt. 


Teppiche, Läufer, Gardinen 5 
TEPPICH MENCZE 


Ein „Geiſterbeſchnörer“ als Betrüger. 


Auf dem Polizeikommiſſariat in Niedobſchütz de. 
Rybnik erſchien die Pauline Bonk, um Anzeige gegen 
einen Betrüger zu erſtatten, der ſich ihr als Wahrſager 
und Geiſterbeſchwörer angeboten hatte. Schon einıp: 
Perſonen ſind dieſem „Geiſterbeſchwörer“ in die Hände 
gefallen, der ihnen für ſein „Wahrſagen“ Beträge von 
5 bis 10 Zloty abgenommen hat. Die Bonk beherbergte 
ihn außerdem während einiger Tage und bemerkt zu 
ihrem Leidweſen beim Verſchwinden des „Wahrſageérs“, 
daß ihr einige Wertſachen fehlten. Daß er „Salben“ 
und andere Migturen feinen Kunden andrehte, ſei nun 
nebenbei vermerkt. Wohin der Betrüger verſchwunden 
ſei, wiſſe man nicht. Er iſt eben ſamt den „Geiſtern“ 
fort! bu 2 951 


Katowice 
Rynek 2 


— — 


det 


Beim Rybniker Polizeikommiſſariat erſchien d. 
Fuhrknecht Joſef Marcol und gab zu Protokoll, daß er 
auf dem Heimwpeg von einem Vergnügen aus Ligotagiyb 
nicka ülerfallen wurde, wobei ihm die Barſchaft von 14 
Zloty entwendet worden ſei. Er könne ſich auf die drei 
Täter nicht erinnern, da er bewußtlos geſchlagen worden 
iſt. Der Polizei kamen die Angaben verdächtig vor und 
tatſächlich ergab die Unterſuchung, daß Marcol in bei 
Gaſtwirtſchaft Twardy in Ligota nicht weniger als 6“ 
Zloty in Schnaps und Bier umgeſetzt hatte. Da da 
Geld von einer Einkaſſierung für ſeinen Dienſtßerrn 
ſtummte, wollte er den Verluſt des Geldes mit einen, 
jeberfall fingieren. Marcol wird ſich wegen Irrefüf 
rung der Behörden zu verantworten haben. 
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der Stand der Wellwährungen 
nach der „Angleichung“. 

WEB) Man muß ſich die wichtigſten Daten und 
Aöſchnitte in der Entwicklung der internationalen Wäh⸗ 
zungsbeziehungen ins Gedächtnis zurückrufen, um die rich⸗ 
lige Ausgangsſtellung zur Beurteilung der Neuorientie⸗ 
tung zu gewinnen, die ſich aus der „Währungsrevolu⸗ 
tion“ der letzten Wochen zu ergeben ſcheint. 

Der Weltkrieg hat ſämtliche Währungen der Welt 
zeitlos aus ihren früheren Angeln gehoben. In den er⸗ 
ſien Nachkriegsjahren wurde in den einzelnen Ländern 
leils langſamer, teils in einem Höllentempo ſonderglei⸗ 
chen die finanzielle und wirtſchaftliche Zerrüttung erkeun⸗ 
bar, die der Krieg als unheilvolles Erbe hinterlaſſen 
hatte. Die Währungen fielen eine nach der anderen die⸗ 
ier Zerrüttung zum Opfer. Die Entwicklung der Nach⸗ 
lriegszeit bis auf den heutigen Tag hat inzwiſchen mit 
aller Deutlichleit gelehrt, daß die Währungspolitik nur 
ein, allerdings ſehr wichtiges, Mittel der Wirtſchafts⸗ 
politik iſt, das jedoch, allein und ausſchleßlich angewandt, 
uf die Dauer verſagen muß. Ehe ſich freilich dieſe Er⸗ 
kenntnis durchſetzte, waren die meiſten Währungen Euco⸗ 
das bereits durch Inflation völlig zerſtört. Es genügt, 
daran zu erinnern, daß beiſpielsweiſe in Deutſchland die 
Tährungsinflation 1923 geſtoppt wurde auf der Gans: 
Billion Mark = 1 neue Renten» oder Reichsmark! 
[Nur langſam und unter großen Opfern und Schmer⸗ 

zen kehrten die einzelnen Wirtſchaften wieder zu „ſtaditi⸗ 
ſerteren“ Verhältniſſen zurück. Das neue wirtschaftliche 
leichgewicht, das man 1928 erreicht und geſichert zu 
haben ſchien, wurde jedoch durch die Weltwirtſchaftskriſe 
in den Jahren 1928—1931 wiederum völlig gertürt, 
Der damals mühſelig genug erreichte Wirtſchaftsfriede 
brach zu ſammen. Abermals wurde die Währungspolitit 
das Inſtrument, von dem man den Ausweg aus der Kriſe 
erwartete. 

War die Zeit von Kriegsende bis 1928 charakteriſiert 
durch eine Periode der Währungsinflation mit nachfol⸗ 
gender Neuſtabiliſierung unter grundſätzlicher Beibehal⸗ 
ang des Goldstandards, jo war das Charakteriſtiſche an 
der zweiten Welle der Weltwährungskriſe die Tatſache, 
daß der Goldſtandard als ſolcher in immer mehr Ländern 
gufgegeben wurde. Der entſcheidende Ausgangspunkt 
geſer neuen Aera der Währungspolitik war die Preis⸗ 
gabe des Goldſtandards durch Großbritannien, das ſich 
in September 1931 imAbwehrkampf gegen die Ke sa 
die Preispolitik ſeiner Weltkonkurrenten dan der „Go d⸗ 
Fessel“ kurz entſchloſſen öſte, um ſein inneres Preisnivenn 
ker neuen Weltmarktlage anzupaſſen. England riß eine. 
Reife anderer Länder mit ſich, fo insbeſondere den ſkan⸗ 
Einaviichen Länderblock; der „Sterling⸗Club“ war damit 
eſchaffen. Ihm ſtand unter Führung Frankreichs der 
„Goldblock“ gegenüber. Deſſen Poſition wiederum wurde 
tälſcheidend getroffen durch die genaue „Anpaſſung“ des 
Tollars an das vom Goldſtandard gelöſte, um 40 Pro⸗ 
zent entwertete engliſche Pfund. Es folgte dann 1954 
die Abwertung in der Tſchechoflowalei und 1935 in Bel- 
gen (außerdem auch Luxemburg und Danzig). Der 
Holdblock war damit bereits tödlich torpediert. Nach 
einem Jahr weiterer vergeblicher Kraftanſtrengung er⸗ 
ſolgte ſchließlich am 26. September 1936 die „General- 
ougleichung“ der reſtlichen Goldblockländer. 

Daß dieſer bis jetzt letzte Währungsſchnitt in einem 
ſreundſchaftlichen Einvernehmen zwiſchen den Regierun⸗ 
gen von Frankreich, Großbritannien und den Vereinig⸗ 
len Staaten erfolgte, nahm dieſer Maßnahme die beun⸗ 
zuhigende Gefahr der Auslöſung unerwünſchter ſofortiger 
Cegenmaßnahmen, die jede Währungsoperation eines 
Landes nach ſich zu ziehen droht. Gleichſam mit der wohl⸗ 
wollenden Duldung der großen Weltfinanzmächte hat ſich 
die Angleichung“ vollzogen, die Frankreich, die Schweiz, 
die Niederlande, Lettland, Griechenland, Italien und die 
Ichechoſlowalei umfaßt. 

Macht man heute einen Querſchnitt durch das inter⸗ 
nationale Währungsgefälle, fo zeigt ſich, daß das gemein⸗ 
bine Niveau, auf das die entſcheidenden Währungen der 
Welt jetzt „angeglichen“ find, das Niveau vor Ausbruch 
ber irtſchaftskriſe iſt. Balls iſt das Ausgangsjahr 
1928. Alle wichtigen Währungen haben nunmehr eine 
Wertminderung zwiſchen rund 30 bis 45 Prozent. 

Gegenüber dem Vorkriegsniveau, das zweifellos das 
üb einer weit ausgeglicheneren Weltwirtſchaft wider⸗ 
ſpiegelte als das Jahr 1928, ſieht die „abgewertete“, „ab⸗ 
geglittene“ und nunmehr „angeglichene“ Währungswelt 
allerdings weſentlich anders aus. Die Abwertung oder 
Wertminderung gegenüber 1914 beträgt in USA 40,1 
Prozent; in England 40,5 Proz.; in Schweden 14.2 
Proz.; in Norwegen 45,8 Proz.; in Finnland 47,5 Proz. 
in Dänemark 51,8 Proz; in Frankreich rund 85 Proz; 
in Belgien 89,6 Proz; in Italien 83,9 Proz.; in Spas 
nien 79 Proz.; in Portugal 96,9 Proz.; in Griechen and 
98 Proz.; in Jugoſlawien 91 Proz.; in Rumänien 08 


Tauſende Kunden haben ſich von der 
Güte und Qualität unſerer erprobten 
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Proz.; in den Niederlanden 20 Proz; in Oeſterreich 21,3 
Prozent. 8 * 

Aber auch bei der jetzt erfolgten Angleichung an die 
Baſis 1928 bleibt noch ein recht erhebliches „Gefälle“ 
übrig, ganz zu ſchweigen von der Tatſache, daß die über: 
wiegende Mehrzahl aller Länder eine neue feſte Bindung 
ihrer Währung an das Gold bisher abgelehnt haben. 
Wir haben vor uns eine elaſtiſch manipulierte interna⸗ 
tionale Währungswirtſchaft mit Tuchfühlung ans Gold. 
eus der ſich, wie man glaubhaft nahen will, eine neue 
ſtabile Bindung ans Gold ergeben ſoll, ſobald ſich die ge⸗ 
gonſeitigen Wechſellurſe international ausgepeubelt 
haben. Für dieſen Zeitpunkt ſieht man die Schaffung 
eines „neuen Goldſtandards“ heranreiſen, aber wann 
und ob überhaupt dieſer Zeitpunkt einmal erreicht werden 
wird, iſt eine durchaus offene Frage. 


Die Unruhen in Tripolis. 


Tripolis, 11. November. Hier finden ſeit eini⸗ 
gen Tagen ununterbrochen regierungsfeindliche Demon⸗ 
firationen ſtatt. Es lam bereits zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen. Die Menge griff auch den Polizeipoſten ſowie 
Gendarmeriepatrouillen in der Stadt an. Angeſichts 
deſſen wurde Militär eingeſetzt, doch auch zwiſchen dieſem 
und den Demonſtranten kam es zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtößen. Auf beiden Seiten gab es zahlreiche Verletzte. 
Der Generalſtreik in Tripolis dauert nunmehr. berritz 
zwei Wochen. Der Kommandant der franzöſiſchen Gar⸗ 
niſon hat für Tripolis den Alarmzuſtand erklärt In 
Tripolis ſind zur Verſtärkung der Truppen mehrere Pan⸗ 
. fowie eine Kompanie Infanterie einge⸗ 
troffen. — 


467000 Bonzen in der Nazi⸗Arbeitsfront 


Im Dritten Reiche des Herrn Hitler müſſen die Ar⸗ 
beiter gemeinſam mit den Unternehmern in der „Deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront“ orgamiftert fein. Dieſer Mammut⸗ 
verband hat natürlich lediglich eine Funktion: Bewährten 
Hakenkreuzlern Pöſtchen zu ſichern! Denn niemand denkt 
daran, dieſe ſogenannte „Organiſation“ auch nu 
mal einzuſetzen, wenn es um Arbeiterintereſſen gegt! 
Die gibt es ja nicht mehr! Der Prolet darf nicht for⸗ 
dern, nicht ſrreiken, keine Beſchwerden führen und nicht 
polaſtleren! Er muß ſchweigen, aber er darf zahlen,; 
muß viel zahlen, damit die Herren des Dritten 
Reiches gut leben können. Bekommen kann er aus dieſer 
Organiſation nichts! 

Daß dem ſo iſt, liefert den ſchlagenden Beweis eine 
Nazi⸗Meldung: n 

„In den 4282 Dienititellen der DA und der NE- 
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ find 467 000 Ange⸗ 
ſtellte tätig.“ N N 

Die „Arbeitsfront“ iſt die Verſorgungsanſtalt Yon 
467 000 Ober- und Unterführer des Nazi⸗Regimes, wobei 
die hohen Gehälter für dieſe Bonzen der Arbeiter und 
Angeſtellle von ſeinen kargen Verdienſt zahlen muß. 
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Aus Welt und Leben. 


Italjeniſches Bomben flugzeug abgeſtürz! 
4 Flugzeuginſaſſen und 5 Bauern getötet. 


Rom, 11. November. Ein italieniſches Vomben⸗ 
flugzeug, das infolge Vereiſung manövrlerungsunſäh'g 
geworden war, ſtürzte am Dienstag am Monte Lepini 
bei dem Dorſe Rictagorga (Provinz Rom) ab. Durch 
den Abſturz fanden 2 Fliegerleutnants und 2 Soldaten 
den Tod, während ein weiterer Soldat verletzt wurde. 
Der Flugzeugführer, der im letzten Angenblick mit dem 
Fallschirm abgeſprungen war, blieb unverletzt. Während 
des Abſturzes entzündete ſich det Brennstoff des Flug zen ⸗ 
ges und es kam zu einer Explaſion, wobei 5 Enwohner 
nan Riccagorga getötet und zahlreiche weitere verletzt 
mur den. 


Straßzenſchlacht um eine amer ilaniſche Sekte. 
Zu einer wüſten Straßenſchlacht kam es kürzlich an⸗ 
läßlich eines Umzuges der „Sekte der Regentrinker“ in 
dem Städtchen Brooksville im Staate Colorado. Seit 
Wochen beunruhigte die Sekte die Einwohner der Stadt 
mit ihren abſturen Propagandaſchriften, in denen die 
Wunderkraft des Regens auf den menſchlichen Organis⸗ 
mus in allen Tonarten geprieſen wurde. Als nach einer 
Wahlkundgebung der republikaniſchen Partei ſich die ſelt⸗ 
ſamen Heiligen wiederum zuſammenfanden, um barfuß 
und mit halbentblößtem Oberkörper im ſtrömenden Ro, 
gen einen Propagandamarſch für ihre „naturgebundene“ 
Lebensweiſe zu veranſtalten, ſtürzte ſich plötzlich wie auf 
ein verabredetes Zeichen aus Hauslitren und Torbögen 


| 


Publikum auf die Demonſtranten und trieb fie auseinan⸗ 
ter. Dabei wurden beſonders die weiblichen Sektenmit⸗ 
glieder von ihren erboſten Geſchlechtsgenoſſinnen übel zu⸗ 
gerichtet. Nunmehr haben die „Regentrinker“ eine auf 
20 eng beſchriebenen Folioſeiten begründete Klage gegen 
die — Schirmhändler von Brooksville wegen „Anſtiftang 
zum Aufruhr und Landfriedensbruch“ eingereicht. 


Nadio⸗ Programm. 


Freitag, den 13. November 1936. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.33 Gymnaſtik 7.35 Schallpl. 12.03 Konzert 13 
Leichte Muſik 15.45 Schallpl. 1715 Soliſtenkonzert 
18.10 Sport 18.50 Populäre Plauderei 19.45 
Opernfragmente 20 Sinfoniekonzert 22.45 Tanz⸗ 
muſik. 5 5 
Rettomip. 
13, 15, 15.55 und 18.25 Schallpl. 15.40 Polniſch. 
Königswuſterhauſen. 
6.30 Frühtonzert 12 Werkpauſe 13.15 Konzer 
14 Allerlei 16 Konzert 19 Guten Abend, lieber 
Hörer 20 Gaſtſpiel der Londoner Philharmoniker 
22.80 Nachtmuſik 23 Schallpl. 
Breslau. 
12 Konzert 14 Allerlei 16.10 Lieder 17 Konzert 
18 Muſik aus Dresden 20.10 Konzert 22.30 Kon⸗ 
zert 23 Werke zeitgenöſſiſcher Komponiſten. 
Wien. 
12 Konzert 
21.10 Sinfoniekonzert 


17.30 Konzertſtunde 19.35 Konzert 
23.10 Wiener Muſik. 


12.30 Leichte Muſik 15 Sinfonie 16.10 Militär⸗ 
konzert 17.10 Streichquartett 19.25 Die Zander 
flöte. 
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Das Nadiogerät „REX” 


iſt für die breiten Maſſen beſtimmt, 
weil billig und geringer Stromverbrauch 
Erhältlich gegen bequeme Teilzahlungen 
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Das Schaſſen Stoſomſtis. 


Siegmund Stojowfti gehört zu denjenigen Komp. 


niſten, die in den breiteren Maſſen weniger bekannt ind. 
Geboren in Strzelce im Jahre 1870 nahm er zuerſt bei 


Zelenſti Unterricht, dann als Pianiſt in Paris bei Die- 


mer und Paderewſti und darauf als Komponiſt bei Maſ⸗ 
ſenet. Nach zahlreichen Konzerten in allen europälſchen 
Ländern fuhr er nach Neuyork, wo er als Komponiſt, 
Pianiſt und Pädagoge an verſchiedenen Muſikſchulen lä⸗ 
tig iſt. Mit ſeinen zahlreichen Werken, darunter auch 
Lieder und Klavierwerke hat ſich Stojowſki einen Ehren⸗ 
platz unter den lebenden Komponiſten geſchaffen. Heute 
am 21 Uhr wird der polniſche Rundfunk in ſeiner Sen⸗ 
dung: „Silhouetten polniſcher Komponiſten“ dieſes 
Künſtlers gedenken. Die Ausführenden dieſes Konzertes 
werden ſein: Tadeusz Lifan (Cello) und Jerzy Leſeid 
(Klavier). Außerdem wird Helena Werpechowſka einige 
Lieder ſingen und Hanna Dickſtein wird einige Klavier 
werke dieſes Komponiſten ſpielen. f 


Wie wird die Milch nach Lodz gebracht? 

Unlängſt wurde eine neue Verordnung für Molkr⸗ 
reiprodukte herausgegeben, die u. a. den Verkauf von 
Milch in offenen Gefäßen verbietet. Ueber die neue Ver⸗ 
ordnung und alle wichtigen Fragen auf dem Gebiete des 
Molkereihandels wird heute um 18.35 Uhr vom Lodze: 
Sender aus Ingenieur Franciszek Oſtrowſki ſprechen. 
. y . . 

Veranſtaltungen. 


Preispreſertute in Lobz⸗Jeutrum. 


Die Ortsgruppe dy Zentrum veranſtaltet Sonnaben ! 
ten 14. Nopember, im Lokale Petritauer 100 einen Preis⸗ 


preferente⸗Abend. Alle Freunde unſerer Ortsgruppe worden 
hierzu freundlichſt eingeladen, 
Chojny. Preispreſerence. Sonnabend, den 


14. November, findet in den Abendſtunden im Lolzi der 
Ortsgruppe Chojny, Ryſia 36, ein Preispreference ftatt. 
Freunde dieſes Spiels ſind freundlichſt eingeladen 


— ——— 


Fünf Jahre Geſangſektion in Ruda⸗Pabiamicka. 

Am Sonnabend, dem 14. November, ab 8 Uhr 
abends, begeht die Geſangſektion bei der Ortsgruppe 
Ruda⸗Pabianicka ihr 5ßjqähriges Beſtehen, ner 
bunden mit verſchiedenen Darbietungen und Tanz. Zu 
dieſer Feier werden alle Parteimitglieder und Sympa⸗ 


der Hauptſtraße mit Schirmen und Stöcken bewaffnetes | thiler unſerer Bewegung herzlich eingeladen. 
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Ar. 311 


und num, Ellen? a 


Roman von Käthe Metzner 
(80. Jortſetzung) 

Hinten im Wagen plauderte Bernd Caßler angeregt 
bit der hübſchen, freundlichen Schweſter Linde. Sie 
ſahen ſich mehr als nötig in die Augen und — verſtanden 
ſich auch über die Pflege ihres Schützlings hinaus. 

Knirſchend fuhr der Wagen über den hellen Park⸗ 
kies, hielt dann vor einem Portal, das ein alter Diener 
mit der Ezaltheit des altgedienten Soldaten öffnete. 

„Wir ſind da, Kinder! 
ka aften. Jetzt ſind wir im Paradies.“ 

Ellen verſtand nicht. Das war ja eine ganz herr⸗ 
liche Beſitzung. Hier mußten doch ſteinreiche Leute voh⸗ 

nen. Und bei denen wollte Profeſſor Glockmann ſie ein⸗ 
4 führen? 
4 Zögernd ſetzte ſie den Fuß ‚auf bie breite, teppichbe⸗ 

legte Treppe und ſah ſich ſcheu in der weiten Empfangs⸗ 
halle um. 

Ahnenbilder grüßten von ben Wänden. Einen 

Hauch feierlicher Tradition ſtrömten hier alle bie wert⸗ 
vollen Gegenſtände aus. f 


Beinah lautlos öffnete ſich eine hahe, ſchwere Eichen⸗ 
tür, und ebenſo leiſe trat Geheimrat von Rakenius auf 
die Angekommenen zu. 


Ellen war vollkommen Ahnungslos. Sie kanpte 
Rainers Vater nicht, hatte dieſen ernſten, würdigen 
Mann noch nie zuvor gejehen. 


Bei der Verhandlung hatte ſie keine Obacht darauf 
gehabt, daß er in der vorderſten Reihe geſeſſen hatte. 


Heraus aus dem Schwiß⸗ 


2 — Donneckog, den ben. 19: 2 None: 


„Von Ralenins!“ 5 

Doch als er das Erbleichen des Mädchens ſah, f etzte 
er ſchnell hinzu, indem er herzlich die zarte Hand ergriff: 

„Gott ſegne Ihren Eingang, Ellen Ehlers! Können 
Sie einem alten Vater verzeihen, der Ihnen einmal bit⸗ 
ter Unrecht tat — nur weil er glaubte, die Ehre ſeines 
Haufes reinhalten zu müſſen?“ 

Die Umſtehenden wandten die Blicke von den beiden 

Menſchen ab. Da trat Frau Geheimrat leiſe hinzu, nickte 
lächelnd nach den anderen und ſtand dann neben ihrem 
Gatten. 
„Ich habe Ihnen doch nichts zu verzeihen, Herr Ge⸗ 
heimrat! Ich bin Ihnen nie böſe geweſen. Niemals“, 
ſagte Ellen n während tiefe Glut ihr ſüßes ©: ſicht 
übergoß. 

„Herr Geheimrat ſagen Sie, Kindchen? Es iſt nicht 
üblich, daß Töchter ihren Vater mit dem Titel anreden.“ 

Frau von Ralenius' Worte atmeten ſo viel mütter- 
liche Güte, ſo liebevoll zog ſie den blonden Mädchenkopf 
an ihre Bruſt, daß in Ellen ſich alle Angſt und Starre 
ſeltſam löſten. Ein Gefühl von Ruhe und Geborgenheit 
überkam ſie — doch noch einmal quollen die Tränen ge⸗ 
waltſam hervor. Zuviel war auf ſie eingeſtürmt in den 
letzten Tagen. 

„Nicht ängſtlich ſein, kleine Ellen! 


Hi tove nder 19 1936. 


Du warſt tapfer 


genug. Nun ſollſt du endlich, endlich Ruhe haben. Will⸗ 
kommen hier. Ich habe mich jo ſehr auf dich gefreut. 


Weine doch nicht. Nicht weinen. Es iſt Rainers Wunſch. 
Er wird heute noch nach dem Süden fahren. In ſechs 
Wochen iſt das Trauerjahr zu Ende. Ihr dürft nich: 
lange warten.“ 

Voll zärtlicher Liebe küßte ſie das Mädchen auf die 
reine weiße Stirn. 

„Kopf hoch, Ellen! Nun ie | ja alles vorüber“, ſagte 


Jetzt lam der alte Herr auf ſie zu und verneigte ſich: I da auch der Geheimrat. 


im „Sängerhaus“. 
* 


Singſpiel in 3 Alten mit Muſtk von 


Heineich Sireder 


Anſchllaßend 


Bunter Abend 


aus Anlaß des 


10:jährigen Beſtehens 


See 


THEATER- VEREIN 


Am Sonnabend, b. 14. November, 8 uhr abends 


„Aunchen von Sharan“ 


ber Liebhabertruppe am., Thalla“ Theater 


men — nme 


Lage, 
für 1936/37 zu dienen. 


in den neueſten Deſſins. 


Olplomierter Schneidermeiſter 


Piotrkowska 24 / Tel. 205-85 


lehrt nach dem neueſten Syſtem 


A. KARBOWIAK, Lodz, Sienkiewicza 89 
Anmeldungen für die Kurſe können täglich erfolgen 


Die Lernenden erhalten Zeugniſſe 


Pelze 


Front, 1. Stock, Tel. 105-814 


—Koftüme u. Mäntel 


Radio-Emplänger, 
BRACIA LAS 


bene Zentrale: 
alles Yet in den neusken PIOTRKOWSKA 50 
Modellen Tel. 152.02 
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Brunnenbau: | 
UnternehmenKARL ALBRECHT 


Lod£, Zeglarska 5 (an der Zgierſta 144) Tel. 238-46 
übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 
Anlage neuer Brunnen, Flach⸗ und Ziele 
drangen, Reparaturen an Hand⸗ und 
— ſow. der 
nel 


LILIU 


MIRAZ 
11 Liſtopada 16 


Beginn 4 uhr 
minimum LEITETE 


Die ‚Bodies Volkszeitung“ erscheint tag lud 


Ebonnementöprets: Monatlich mit Suftelung — 


und durch bis Voß Zloty 8.—, wöchentlich Zloty — 
tlich 8 0 78 
7 one 15 Zloty 4 — - — 


baer 0 von 2—5 Zl. im Vorverkauf bei Jerzy Reſtel, Petrikauer 103 


mit ſtündigon Betten für Kranke auf 
Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ 


Petrilauer 67 


Von 9—2 und 4—8 nimmt Dr Z. RAKOWSKI 3 
Bitten nach der Stadt an. Daſelbſt Roentgen · 
labinett für ſämtliche Durchleuchtung u. Aufnahmen 


Union, Natavis, Kosmos 


| Zambur 


Heitanftalt 


morrhoiden, 


und Lungen ⸗Lelden 
Tel. 12781 
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Für die Kinder wie Ball am 
iſt ein Spie zeug von Sezam. 


„SEZANH“ Petrikauer 40 = 


500000600 

urch Verbindungen mit den erſten aus⸗ 
ländiſchen Modehäuſern, bin ich in der 
mit den allerneueſten Modellen 
Gleichzeitig empfehle ich 


in- Uu. ausländische Stoffe 
8. KRVSZTAk, LODZ 


— 


das Zufchneiden, Nähen u. Modellieren 


A. 6. Winnik 
(früher BROMBERG) 
Lodz, Piotrkowska 31 


der neueſten Modelle, ſowie Pelzarbeiten 9 
zu billigſten Preiſen Schneidermeifter B ERLIC J 
Lodz. Piotrkowfka 141, linke Off, parterre, Tel. 005 


wie: Philips, Elektrit, Emerson, Telefunken, Kapsch, Rekord, Standard 


empfieblt gegen bequeme Teilzahlung 
das ſeit 15 Jahren beſtehende größte 


VPflanzenextrakt beſeitigt die ſchlechte 

Verdauung und reguliert den Magen 
Antihemor + Kräuterextrakt. 
Pulver ⸗Glob gegen Kopfſchmerzen 
Krems» Bobo für Kinder empfiehlt das Laboratorium 
bei der Apotheke 


Eigenes Gardinen Atelier 


Linoleum. Weißwaren aller Art kaufen Sie zu billigſten 
Preiſen bei 2 Z Heifgoit, Pl. ® Pl. Wolno⸗ ci 11, Tel. 16472 


In dieſem Augenblic kam auch chen mit Rieſen⸗ 
ſchritten Rainer von Rakenius. In ſeinem Geſicht lag 
die Ungeduld, das liebe Mädchen rg in feinen Armen 
zu halten. — 
„Ellen!“ 
nungen. 


Seine Stimme weckte taufend ſüße Hoff⸗ 


Das Mädchen ſchaute auf. Ergriffen traten die an⸗ 
deren beiſeite. 
„Rainer!“ Ein Schrei, in tauſend Nöten und Geſah⸗ 


ren verhalten und jetzt mit elementarer Wucht hervor 
brechend, klang durch die Halle. 


Keine ſprach ein Wort. 
den Armen. 


„Tapfere kleine Ellen!“ Selbſt der 
ſchämte ſich feiner tiefen Erſchütterung nicht. 


Die Liebenden lagen ſich in 
Sein: 


„Sie hat ein ſchweres Schicksal auf ihren ſchmalen 
Schultern getragen. Mein Gott — nicht einmal trocken 
Brot an manchen Tagen gehabt. Armes, armes Haſcherl! 
Nun wird es anders werden.“ Frau von Rakenins 
ſtützte ſich, Halt ſuchend, auf Profeſſor Glockmanns Arm 

Rainer ſtrich in verhaltener Zärtlichkeit immer und 
immer wieder über den feinen, blonden Mädchenkopf. 

„Komm, Liebes! Nicht weinen. Immer, immer fröh⸗ 
lich ſein! Willſt du?“ f 

„Ich will es, Rainer! 
aber es iſt alles noch ſo ſchwer, ſo 3 
dachte nicht mehr daran — nie mehr.“ 

„Potztauſend, wer wird wohl glauben, daß Sie an 
etwas anderes gedacht haben als wieder an Arbeit“, 
platzte der Nervenarzt 1 und erzielte fröhliche 


Heiterkeit. ON 
(Schluß folct.) 


Ich will es ja immer ſeig — 
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| Mentopinol- Globe 


Atmungsleiden, „Universal“ heilt Aheumatismus und 
allerlei Nervenleiden, „Hebrolin“ gegen Flechten 
Gkzem und Star, Bobo⸗Glob. Streupulver für Kinder 
en das Laboratorium bei der Apotheke 
Dr. Dr. Phar. St St. Trawkowſki, Lodz 2 Briezinſta 58 


$| Herren JAN GORZELA 


Schnei eider e Lödz, Petrikauer 154 vo 
Empfiehlt fih der geſchätzten Kundſchaft für 
erſtklaſſ. Maß ſchneiderel nach den letzten Modellen 
Willſt Du Hut umfaſſonteren? Gehe zum Jach⸗ 


Deinen mann, der berät Dich koſten los 


A. HÜLLE, Lodz, een 119 
Billige Vreiſe Billige 


—— — 


Gardinen der u 


Kappen, Stores, Tiſchdetten kaufen Sie gut und billig 


bel M. Goldbart, Lodz 


Piotrkowska 62 im Hofe, rechts Tel. 135:33 


Teppiche, Gardinen, 


Neiſe⸗plalds, Linoleum, zu ſehr billigen. Breiſen 
bei ] Rotenberg, J Rotenberg. Viotrkowſta 37, Tel. 177.58 


br. med. H. LUBICZ 


Spezialarzt für Be 2 ee echiskrankheiten 


Narutowic d 1 4 Pape; 


— —u—0 — — ſ— ͤ—ã.— — — 


Str. 69 
Tel. 141.32 


Empfängt von 8—10,.12—2, 5— 8; an Sonn u. Jeier 
tagen von 911 


Radiounternehmen 


immun mam 


Billige Preiſe 


une 


Filiale: 
ZGIERSKA 9 
Tel. 164.95 


— nennen in 


VOXRADIO 


3 Lampen u. Laut- 
ſprecher 31 185.— 
4 Lampen» „180 
Schöner Klang, ganz Eu 
ropa zu hören. Verkauf 
auch gegen Raten m 3 
wöchentlich. 


Deteitaner 79, im Hofe 
— 


ein Mittel gegen Hä⸗ 


Dr. Phar. St. Tramkuw ft Lodz 
Brzezinſka 56 


Heute und folgende Tage: der große fenfationelle Film mit eroliſchem Einſchlag 


„Die MHissgeburt“ 


In den Haubicollen: 


Inkischinow_ Gina Manes 


Uusetgenpreife: Die ſtedengeſpaltene Tifimeterzeile 18 Gt 
tm Stellen 


Texi die dretgeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. 


uche 50 Prozent Stellenangebote 35 Prozent Rabatt. 
un für bie Drukzeile 1.— Seen 
— Text — 


Harry Baur 


{ Af. „Volkepreſſe“ m b. O. 
ga race Sei, Of arg 
1 In 
Sea e ben dete ges Naben Däke 


* e, 
— «Prem, Bobs, 


— . 


